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Wichtige Bereiche der Klinik für An-
ästhesiologie und Intensivmedizin 
des Universitätsklinikums Schles-
wig-Holstein (UKSH) am Campus 
Kiel sind die Schmerz- und Pallia-
tivmedizin. Hier sind die Mitarbei-
ter spezialisiert auf Patienten, bei 
denen nicht die Heilung, sondern 
Schmerzfreiheit und Lebensqualität 
im Vordergrund steht.

Dafür verfügt die Klinik über eine 
Interdisziplinäre Schmerz- und Palli-
ativstation (ISPS) mit 18 Betten, in 
diesem Jahr kommen weitere sechs 
Betten hinzu. In der Schmerz- und 
Palliativmedizinischen Ambulanz 
(ISPA) finden aus Kliniken oder von 
niedergelassenen Ärzten überwie-
sene Patienten einen kompetenten 
Anlaufpunkt. Darüber hinaus können 
die Kliniken auf dem Campus Kiel zur 
Beratung und Unterstützung in der 
Behandlung eigener Patienten die 
sogenannten Konsildienste im Be-
reich der Schmerz- und Palliativme-
dizin in Anspruch nehmen. „Somit 
steht für diesen sensiblen Bereich 
mit seinen speziellen Herausforde-
rungen für alle Klinikbereiche, un-
sere niedergelassenen Kollegen und 
vor allem natürlich für unsere Pati-
enten ein umfassendes Angebot zur 
Verfügung“, sagt Dr. Dieter Siebrecht, 
Oberarzt der Klinik für Anästhesiolo-
gie und Leiter der ISPS.

Schmerzmedizin

Bei der Therapie von chronischen 
Schmerzpatienten ist eine kausa-
le Behandlung der Schmerzen oft 
nicht möglich. Meist hat dabei der 
Schmerz seine Warnfunktion verlo-
ren und ist selbst zur eigentlichen 
Erkrankung geworden. Dies zieht 
häufig auch soziale, psychologische 
und wirtschaftliche Folgen nach sich. 
„Daher geht es bei der Therapie nicht 
nur um Schmerzreduktion, sondern 
auch darum, wie es gelingen kann, 
mit Schmerzen umzugehen und die-
se ins Leben zu integrieren“, sagt Dr. 
Siebrecht. Vor diesem Hintergrund ist 
für die Behandlung eine angemes-
sene Versorgungsstruktur in interdis-
ziplinären und multiprofessionellen 
Teams notwendig. Die sogenannte 
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Tag der offenen Tür
Am Freitag, 27. Februar 2015 von 13 bis 17.30 Uhr lädt das Interdisziplinäre Zentrum 
für Schmerz- und Palliativmedizin des UKSH zu einem Tag der offenen Tür ins Haus 
12 (3.OG), Schwanenweg 21, in Kiel ein. Hintergrund ist das 10-jährige Bestehen 
der Interdisziplinären Schmerz- und Palliativstation (ISPS). Alle Gäste und Interes-
sierte sind herzlich eingeladen, die Station, ihre Arbeitsweise und das multiprofes-
sionelle Team kennenzulernen. Hierzu bereitet die Klinik einen „Parcours“  vor, auf 
dem die verschiedenen Therapeuten ihre Arbeit zur Versorgung von Schmerz- und 
Palliativpatienten praktisch und nachvollziehbar vorstellen. Auch der Förderverein 
für Palliativmedizin Kiel e.V. ist hier vertreten. Zudem wird das Architektenbüro 
Schmieder&Dau die bevorstehende Erweiterung der Station um sechs Zimmer und 
ein Angehörigenzimmer am Modell demonstrieren.

Multimodale Schmerztherapie, wie 
sie am UKSH angeboten wird, be-
rücksichtigt neben den körperlichen 
Symptomen auch psychische Be-
gleit- oder Folgeerkrankungen und 
mögliche soziale oder wirtschaftliche 
Folgen für den Patienten. Um dies zu 
gewährleisten, steht sowohl in der 
Ambulanz als auch auf der Station 
ein interdisziplinäres, multiprofessi-
onelles Team aus Ärzten, Psycholo-
gen, Physio- und Ergotherapeuten, 
spezialisierten Pflegekräften sowie 
Mitarbeitern des Sozialdienstes zur 
Verfügung.

Palliativmedizin

Auch die Palliativmedizin verlangt 
eine hohe Spezialisierung und in-
terdisziplinäre Teamarbeit. Dabei 
geht es um eine ganzheitliche Be-
handlung von Patienten mit einer 
begrenzten Lebenserwartung zu 
der Zeit, in der die Erkrankung nicht 

mehr auf eine kurative Behandlung 
anspricht. Hier besitzt die Beherr-
schung von Schmerzen, anderen 
Krankheitsbeschwerden, psychologi-
schen, sozialen und spirituellen Prob-
lemen höchste Priorität. Wichtigstes 
Ziel der Station ist es, die Lebensqua-
lität des Patienten durch eine Symp-
tombehandlung zu verbessern. Das 
Aufgabenspektrum reicht allerdings 
sehr viel weiter: von der Unterstüt-
zung in der Frage der Therapieziel-
änderung und -führung von kurativ 
zu palliativ über die Linderung von 
Symptomen und die Information 
über begleitende Therapieansätze 
(z.B. Aromatherapie, basale Stimu-
lation) bis zur Vermittlung von Infor-
mationen in den Bereichen Medizin, 
Pflege und Sozialdienst. „Im Bereich 
der Palliativmedizin ist es von hoher 
Bedeutung, dass wir unsere Unter-
stützung sowohl dem Patienten als 
auch den Angehörigen anbieten, 
denn psychologischer Beistand ist 

in dieser Situation auch für den Le-
benspartner und vor allem für Kinder 
sehr wichtig “, sagt Dr. Siebrecht. 
Dazu arbeitet die Station eng mit re-
gionalen Beratungsstellen wie dem 
Jugendamt, dem Verein Trauernder 
Kinder Schleswig-Holstein e. V. und 
der Hospiz-Initiative Kiel zusammen. 

Darüber hinaus wird nach einer 
stationären Symptombehandlung 
gemeinsam mit allen Beteiligten 
geschaut, wie und wo eine anschlie-
ßende angemessene Betreuung des 
Patienten gewährleistet werden 
kann. Hierzu ist die Palliativmedizin 
am UKSH in Kooperation mit dem  
SAPV-Team Kiel. Die spezialisierte 
ambulante palliative Versorgung 
(SAPV) ist ein umfassendes Versor-
gungskonzept, das dazu dient, ein 
menschenwürdiges Leben bis zum 
Tod in gewohnter Umgebung oder 
einer stationären Pflegeeinrichtung 
wie z.B. dem Hospiz zu ermöglichen. 
Ziel des Netzwerkes ist es, Patienten 
in Kiel und Umgebung zeitnah, kom-
petent und umfassend zu versorgen.

Weitere Informationen:
Klinik für Anästhesiologie und Opera-
tive Intensivmedizin, Campus Kiel
Interdisziplinäres Schmerz- und Palli-
ativzentrum, Dr. Dieter Siebrecht
Tel.: 0431 597-2982(ISPA),
-597-3001(ISPS)




